
175 Jahre Baumpflege: 
Die König-Ludwig-Eiche

Westliche Ansicht der mit sieben A-Stützen gesicherten König-Ludwig-Eiche 
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ie König-Ludwig-Eiche im Kurgarten des nordbayerischen Staatsba-
es Bad Brückenau ist nicht nur eine der acht größten Eichen Süd-
eutschlands, sondern sie gehört mit ihrem Alter von rund 550 Jahren 
uch zu den ältesten Bäumen Deutschlands.1 Zudem ist sie ein Beispiel 
ür die Erfolge und Schwierigkeiten der Baumpflege. 
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inst hatte sie unter ihren ausladenden 
sten König Ludwig I von Bayern 

1785-1868) und seinen Jagdgesellschaf-
en mit mehr als 100 Gästen Platz im 
chatten geboten2 und sogar den König 
u hochphilosophischer und patriotisch 
erklärter Dichtung inspiriert. Die nach 
en Strophen des Monarchen „erhabne 
iche, die Jahrhunderte geseh'n“ ist nicht 
ur „großer Vorzeit alter Zeuge“,3 son-
ern auch ein Musterbeispiel für Erfolge 
nd Schwierigkeiten der Baumpflege.
Nicht viele Bäume dürften über einen 

o langen Zeitraum hinweg wie die Kö-
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ig-Ludwig-Eiche in den Genuss von 
aumpflegerischen Maßnahmen gekom-
en sein: Bereits 1838 wurden die Seiten-

ste der Stieleiche (Quercus robur L.) 
ohl auf Anweisung des Königs mit Stan-
en abgestützt2 – die königliche Jagdge-
ellschaft sollte bei ihrem Picknick ja 
icht in Gefahr geraten. 1912 trugen noch 
3 Stützpfeiler die damals 32 Meter hohe 
nd bis zu 45 Meter ausladende Eiche, 
ie der Königliche Landesökonomierat 
r. August Siebert in den Mitteilungen 

er Deutschen Dendrologischen Gesell-
chaft jenes Jahres berichtete.4
Wie unentbehrlich diese Stützen für die 
iche waren, wurde leider erst festge-

tellt, als es zu spät war:  Während der bei-
en Weltkriege wurde die alte Eiche ver-
achlässigt, auf die Funktionstüchtigkeit 
er Stützen wurde kein Augenmerk mehr 
elegt. In der Folge brach in den 1960er 
ahren ein nördlicher Seitenast mit 22 

etern Ausladung mitsamt eines 
tammteils aus dem Baum heraus.2 Da-
urch entstand im Stamm eine bis 3,8 
eter hohe und 60 Zentimeter breite 
ffnung. Die Auswirkungen des Astaus-

ruches beeinflussen die Baumstatik bis 
eute.
Seit diesem Defekt ist die Krone einsei-

ig nach Süden ausgerichtet, wodurch er-
öhte Torsionskräfte auf den Stamm ein-
irken. Der geschlossene Stammmantel 

st seitdem geöffnet, was die Abtragung 
er einwirkenden Lasten punktuell er-
öht und gleichzeitig die Gefahr des Auf-
s:
 G

er
be

r

31



3

B

s
D
m
k
b
t
u

M
1
s
L
D
f
s
g
M
d
a

A
D
s
t
a
m
l
w
t
d
e
s
v
b
ä
j
a
m
n
h
m

J
n
M
d
d
D
A
h
m
g
s
h
d
p

n
a
k
b
s
i
l
r
S
S
h

S
A
t
J
d
b
s
S
S
g
i
S
Ü

i
m
F
d
s
z
E
z
v
M
d
k

d
r
N
d
t
B
d
H
r
d
T
s
P
V
b
h
d

t
J
s
d
b
t
l
w
8
B

N
A

S
m

▶
 paltens des Stammmantels begünstigt. 
ie Eiche bildete allerdings dank ihrer da-
als noch guten Vitalität kräftige Wund-

alli an den Wundrändern aus, die – wie 
ei Ledermann (2003) ausführlich erläu-
ert – den entstehenden Kerbspannungen 
nd der Rissbildung entgegenwirkten.5

Erschrocken über den Ausbruch des 22 
eter ausladenden Seitenastes in den 

960ern wurden bis heute baumpflegeri-
che Maßnahmen durchgeführt, um den 
ieblingsbaum des Königs zu erhalten. 
ie Kronenhöhe wurde von den 1912 

estgestellten 32 Metern durch Rück-
chnitte ab 1960 auf heute 18 Meter ein-
ekürzt. Die Kronenweite hat sich von 45 
etern auf circa 25 Meter verringert, so 

ass sich die Kronentraufe von 1500 m2 
uf etwa 500 m2 verkleinerte. 

uswirkungen des Rückschnitts
ie Auswirkungen des drastischen Rück-

chnitts auf die Statik sind trotz reduzier-
er Windsegelfläche nicht nur positiv. Die 
ngeschnittenen Kappstellen waren 
eist zu groß, wodurch diese durch Fäu-

ebildung einmorschten. Noch schwer-
iegender sind die Folgen für die Vitali-

ät der Eiche. Sie hat durch den Verlust 
er Blattmasse deutlich nachgelassen; 
inzelne Äste weisen nur noch inselartig 
tehendes Astwerk auf oder sind heute 
öllig kahl. Die Blattmasse der sich neu 
ildenden Ständeräste konnte die Stark -
ste nicht versorgen, so dass in den Folge-
ahren immer wieder Totholz auftrat, das 
us Sicherheitsgründen entfernt werden 
usste. Die Fähigkeit der Eiche, Johan-

istriebe zu schieben, konnte nicht annä-
ernd den abrupten Verlust von Blatt-
asse kompensieren.
2

Der Rückschnitt wurde in den 1970er 
ahren von den damals populären Maß-
ahmen der Baumchirurgie begleitet: 
orsches Holz wurde abgehobelt und 

ie Schnittstellen mit luft- und wasser-
ichten Wundschutzmitteln behandelt.6 
urch das Abhobeln wurde jedoch die 
usbreitung von Pilzen gefördert, da vor-
andene Abschottungszonen des Bau-
es beschädigt worden sind. Unter dem 

roßflächig aufgebrachten Wundver-
chlussmittel haben sich wegen der er-
öhten Feuchte vermehrt holzabbauen-
e Pilze wie Ochsenzunge und Schwefel-
orling weiter ausgebreitet. 
Einige eingefaulte Kappstellen wurden 
ach den baumchirurgischen Regeln 
uch auszementiert. Die Entwässerungs-
anäle in Zementeinlagen und ausgeho-
elten Defektstellen funktionierten nur 
ehr kurze Zeit, so dass die Feuchtigkeit 
n den Kappstellen das Pilzwachstum er-
eichterte. Der Nutzen dieser baumchi-
urgischen Maßnahmen ist aus heutiger 
icht nicht mehr nachvollziehbar. Die 
chäden an der Eiche sind jedoch noch 
eute deutlich sichtbar.

tammbolzen und Stahlseile
ls nützlicher erwiesen sich die eingebau-

en Stammbolzen und Stahlseile. Über 40 
ahre hinweg sorgten 25 Stahlseile dafür, 
ass keine weiteren Starkäste mehr aus-
rachen. Allerdings muss heute festge-
tellt werden, dass die Haltefestigkeit der 
tahlseilverschraubungen an mehreren 
tarkästen ebenso wie die der Verbolzun-
en im Stamm inzwischen herabgesetzt 
st. Die sieben Bolzen im ausgehöhlten 
tamm sind aufgrund der ständigen 
berwallung kontinuierlich ins Stamm-
nnere gewandert. Im Inneren des Stam-
es aber verlieren die Bolzen mit dem 

ortschreiten der Fäulnis ihren Halt. Zu-
em ist jede Verbolzung und jede Ver-
chraubung natürlich durch die Verlet-
ung des Holzkörpers Angriffspunkt und 
intrittspforte für pilzliche Holzzerset-

er.7 Hier schließt sich wieder der Kreis 
on Segen und Fluch baumpflegerischer 
aßnahmen, zumal die Eiche für die Bil-

ung von Abschottungszonen und Wund-
alli viele Ressourcen verbraucht.
So wundert es nicht, dass die Vitalität 
er Eiche spätestens ab den 1990er Jah-
en nachgelassen hat und der Unteren 
aturschutzbehörde und den Gärtnern 
es Staatsbades Sorge bereitete. Der Un-
ergrund besteht aus nährstoffarmem 
untsandstein8, die Bodenschicht ist 
urch das jahrzehntelange Entfernen des 
erbstlaubes zusätzlich ausgelaugt. Der 

ege Betrieb unter dem Baum – früher 
urch königliche Jagdfeste, heute durch 
ouristen und Wanderer – ist Ursache der 
tarken Verdichtung des Bodens (mittels 
enetrometer ermittelt), wodurch die 
ersickerungsrate und der Luftaustausch 
eeinträchtigt sind. Im Trockenjahr 2003 
at sich die Vitalität der Eiche nochmals 
eutlich verschlechtert.
Allerdings ist die König-Ludwig-Eiche 

rotz der Rückschnitte der vergangenen 
ahrzehnte auch heute noch ein sehr 
tattlicher und vor allem weit ausladen-
er Baum. Bei einer Höhe von 18 Metern 
eträgt die Ausladung der 15, ab 1,7 Me-
er Höhe abzweigenden, meist horizonta-
en Äste bis zu 14 Meter. Die Äste selbst 
eisen einen Durchmesser von bis zu 
5 cm auf. So vorteilhaft diese ausladende 
aumgestalt für die Beschattung von 
ördlicher Stamm mit Ausbruchsöffnung (nach 
stbruch)
üdöstlicher Starkast mit Schwefelporling, die Bruchsicherheit nicht nur dieses Starkastes war nicht 
ehr gewährleistet.
AUMFALL
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rößeren Jagdgesellschaften ist, so 
chwierig ist sie für den Erhalt des Bau-
es selbst.
In den letzten Jahrzehnten ist die Aus-
öhlung des Stammes bis in zehn Meter 
öhe weiter fortgeschritten, die Rest-
andstärke beträgt im unteren Stamm 16 
is 25 cm, das t/R-Verhältnis liegt zwi-
chen 0,14 und 0,21, was etwa einer 
2%igen Aushöhlung entspricht (mittels 
challtomograph ArboSonic 3D, Fakopp 
estgestellt). Bei diesem enorm dicken 
tamm mit einem Durchmesser von 2,28 
etern wäre grundsätzlich keine Bruch-

efahr zu erwarten, denn die Tragfähig-
eit steigt nach Wessolly (1998) sowie 
inn (2013) mit dem Durchmesser in der 
ritten Potenz.9,10 Diese einfache Biege-
heorie lässt sich jedoch in diesem Fall 
icht zuverlässig anwenden, da die Quer-
ugfestigkeit der Restwandung nicht 
ehr ausreicht. Die Querzugfestigkeit 

ahm erheblich ab, da aufgrund des 
urch die nachlassende Vitalität geringen 
ickenzuwachses in den letzten beiden 

ahrzehnten der Spätholzanteil mit festi-
enden Holzfasern sehr gering ist.
Diese verringerte Querzugfestigkeit 
ann schlimmstenfalls dazu führen, dass 
ie Klebung zwischen den Holzfasern 
ersagt und Risse entstehen. Wenn der 
ohle Stamm sich dann aufspaltet, sinkt 
ufgrund dieser sogenannten Delamina-
ion die Biegebelastbarkeit schlagar-
ig.5,10

Berücksichtigt man zusätzlich zu der 
erringerten Querzugfestigkeit die hori-
ontale Ausladung der tonnenschweren 
tarkäste, denen die Verankerung im 
tammkern aufgrund der Aushöhlung 
ehlt, so wundert das Ergebnis der Begut-
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chtung von 2012 nicht: Tatsächlich wur-
en bei der Begutachtung11 im Bereich 
er Anbindungsstelle des südöstlichen 
tark astes bis zu drei Meter lange Risse 
ntdeckt, die nur von der inneren Höh-
ung aus durch das durchscheinende 
icht deutlich sichtbar wurden, aber von 
ußen wegen der überdeckenden Rinde 
aum in Erscheinung treten. Es bestand 
usbruchgefahr.

usbruchgefahr von Starkästen
er Baum wurde zu diesem Zeitpunkt 

urch fünf Stützen getragen, von denen 
ie beiden Holzstützen einen deutlich 
berlasteten Eindruck machten. Mehre-
e Starkäste sind ausgehöhlt und zum Teil 
on Schwefelporling befallen. Die 
ruchsicherheit einiger Starkäste ist 
icht mehr gewährleistet, da die Ver-
chraubungen der Stahlseile durch die 
ilzliche Zersetzung rund um die Halte-
ungen nicht mehr zuverlässig sind.
Um der Ausbruchgefahr zu begegnen 
nd um die nicht mehr zuverlässigen 
tahlseile und Verbolzungen zu entlas-
en, wurde die König-Ludwig-Eiche wie-
er rundum mit Stützen versehen. Die er-
olgreiche Tradition des Stützeneinbaus 
ls minimal-invasive baumpflegerische 
aßnahme wird somit weitergeführt. 
ie eingebauten sieben A-Stützen erset-

en und ergänzen die überlasteten Holz-
tützen und die einfachen Metallstützen. 
ie A-Stützen haben nach Wessolly 

1998) sowie Mattheck (2000) den Vor-
eil, dass sie auch seitliche Bewegungen 
er Äste abfangen und abtragen.9,12 
Zudem besteht die Möglichkeit der 
achjustierung, da in diese Stützen ein 
ewinde integriert ist. Befestigt wurden 

ie A-Stützen an den Ästen durch einen 
panngurt, um die Verletzung des Holz-
örpers zu minimieren und doch eine fes-
e Verankerung zu gewährleisten. Im Bo-
en wurden die Stützen auf flachen Be-
onfundamenten fixiert. Ein weiterer 
aumpflegeschnitt ist nicht zu empfeh-

en, da dadurch die Blattmasse reduziert 
ird und noch weniger Energie aus der 
hotosynthese zur Verfügung steht. Jede 
eue Schnittstelle verbraucht zudem zu-
ätzliche Energie zur Abschottung der 
chnittwunden.
Zur Standortverbesserung ist ein Be-
ässern in langanhaltenden Trockenzei-

en, eine Depotdüngung und das Belas-
en des Herbstlaubes vorgesehen. Seit 
em Trockenjahr 2003, das der Vitalität 
er Eiche stark zugesetzt hat, deckt die 
urgärtnerei die Baumscheibe mit Fall-

aub ab und gibt zudem Mykorrhizapilze 
u, um die Verdunstung zu reduzieren 
nd die Versorgung der Wurzeln zu ver-
essern. Die verdichteten stammnahen 
ereiche wurden im Herbst 2013 mit der 
rabegabel von Hand aufgelockert. Die-

e Maßnahme ist auch für die vier Folge-
ahre vorgesehen. 
Die König-Ludwig-Eiche in Bad Brü-

kenau lädt nun wieder ein, unter ihrer 
ekappte Ständeräste am gestützten südlichen Starkast, die Ständeräste an den gestützten Starkäs-
en wurden vor zehn Jahren gekappt.
isse beidseits der Anbindung des südöstlichen 
tarkastes im Stamm (Anbindung des südöstli-
hen Starkastes von Innen mit Rissen im Stamm-
antel)
AUMFALL
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Krone zu verweilen. In ihrem Schat-
en mag man bedenken, dass sie in einem 
esseren Zustand wäre, hätte man auf 
icht fachgerechte Rückschnitte und 
aumchirurgie verzichtet und stattdes-

en ihre Äste kontinuierlich abgestützt. 
an käme jedoch vielleicht auch zu dem 

chluss, dass sie ohne die Baumpflege-
aßnahmen der letzen 175 Jahre über-

aupt nicht mehr oder nur als Ruine dort 
tünde.
Die Sicherheit der Spaziergänger, die 
en beliebten Wanderweg unter der im-
er noch mächtigen Solitäreiche wählen, 

erlangt ebenso wie der Wunsch, die seit 
987 als Naturdenkmal ausgewiesene 
önig-Ludwig-Eiche auch durch dieses 

ahrhundert hindurch zu erhalten, die 
aumpflegerischen Maßnahmen der Ver-
angenheit in die Zukunft zu führen – 
nd dabei möglichst aus der Vergangen-
eit zu lernen.

Rainer Gerber, Christine Hildebrandt
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